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Amp
cschr ein$ichtigen Argumenten Alts und Noths These einer iısraelıtischentyonıe. Im Kap. (37-65) begründet se1 eıgene Erklärung desSystems der zwoölt Stäimme Israels: Es 1St. ine A4US$ der Darvıiıdszeit stammende idealeKonstruktion (in Wel verschieden Formen: der genealogischen Form der 7zwoölfSöhne Jakobs un! der Form der zwoölf Stämme b7W, Territorien) elines„Grofßisrael“, W1e als politische Or
selbst Davıd Könıg VO  e} Israel un Ju

ganısation nıemals wirklich existiert hat, da
da, zweıer getLreNNter Eınheiten, WAar.Kap un sınd wenıger rlüssig geschrieben als Kap bıs D da S1e NUur diehandgeschriebenen, noch nıcht bis ZUr Drucklegung durchgefeilten Notizen desVert.s darstellen. Kap (67-86) Jlegt de W1€e CTIUmM nach gründliıcherAuseinandersetzung MIt der Meınung anderer Forscher (hauptsächlich 1ts undNoths) seine

„kleinen Rıchter“ Auffassung ber Wesen un!: Funktion der Rıchter dar Die
„Grofßisrael“

hatten eCe1iNe Regierungsfunktion 1n „Israel“ (nıcht 1im ideellen
» sondern bei den Stämmen 1n der Jesreelebene, in Miıttelpalästina un1n Transjordanien), die „großen Rıchter“ „Retter“ iıhres Stammes dermehrerer Stämme Aaus Bedrohung durch zußere Feind einıge von ıhnen(Gıideon, ephta. erhielten spater die Funktion der „kleinen Richter“. Das unletzte Kap (87—

iıhren Wanderun
128) handelt VO: Leben der Stämme während der Rıchterzeit, VO]  3
SsCHh und ihrer allmählichen Landnahme, ihren Beziehungen denkanaanäischen Landesbewohnern (Käiämpfe un Verträge) un: ıhren Befreiungs-kämpfen Von der Unterdrückung durch teindliche Nachbarvölker den„großen Rıchtern“. Den für dieses Kapıtel geplanten Abschnitt ber die Rıvalitätenisraelitischen Stämme untereinande und ihren Kampft die Vormachtstellungkonnte de leider nıcht mehr schreibC weıl der Tod ıh: überraschte. ein letzterAez ber die Rıchterzeit lautet:

ann Tournay, „Impossibilite d’etablir unlle chronologie.“ Man
OrWwOort diesem

dem jetzıgen Leiter der Ecole Bıblique 1n Jerusalem, der dasBand geschrieben hat, 1Ur zustımmen, WEeENN angesichts diesesSatzes Sa S DCUL qu’admırer 1C1 la probite de ”’historien AVOUANT SON1gnOrance ermıne d’une S1 enquete“. D.-E:SKkweres. SVD
Dassmann, ETF, Sündenvergebun durch Tauje UN Martyrerfäürbitte ınden Zeugnissen Frühchristlicher FrömmigTheol., 36) Gr. 80 (I1X u. 494 O

eıt und Kunst (Münsterische Beıtr.
Aschendorf. Kt /8,—

Tat. miıt 66 Abb., X Tabell.) Münster PF 3
“"Dassmann besprach 1n de TIhRev 1967 das Buch VO  3 Sauser ; ber diefrühchristliche Kunst. Er

bescheinigte dem Verft.
begrüßte den Versuch eiıner Gesamtdarstellung un:

beziehen und Überlegun
„WIissenschaftlichen Mut, der sıch nıcht scheut, Stellung

allem, gCcnh und Wiıderlegungen herauszufordern“. Er kritisierte VOor

einheit
daß Sauser 1mM Anschluß Casel die frühchristliche Kunst durch einliıches Auslegungsprinzip das Mysteriıum Christi un!: der Kırcheerklär versuche. Dieses Prinzip se1 allgemein, das einzelne befriedigenddeuten. Eın Jahr spater legte der UnıiversitAT Münster seine jetzt gedruckteHabiılitationsschrift VOTFrT, Sıe 1St ebenfalls eine tıge Tat; eiıne Art Gesamtdarstel-lung, insotern alle Kunstwerke der VOL- und frühkonstantinischen Zeit darın ZUuUr5Spra kommen, un! auch sie hat einen »  en Faden, der die Vielfalt der Aussagenmiteinander verknüpfte“ Umgekehrt WwI1ıe bei wırd iragen se1n, obdieses Auslegun Sprinzıp die Fülle der Bildthemen umgreıfen kannDas einleiten Kap ze1gt den Denkmälerbestand nach der Datierungund die Methode.

Bufs- un Martyr
Im 2. Kap. MIt der Überschrift „Ikonologische Aspekte der Tauf-,

eın Vorverständnis der Bilder
iumsfrömmigkeit“ geht 6cs noch nıcht 1ld-Deutung, sondern111 eine bestimmte religiöse Haltung derKırche 1m un: $ aufzeigen, die dıe Entstehung, den Charakter und dieThematik der frühchristlichen Kunst nachdrücklich beeinflußte. Die Kırche erfuhrsıch damals schmerzlich als Kırche der Sünder. Nach dem Massen-Abfall 1n denVerfolgungen wurde heftig die

Sündenver
Art der Wıederaufnahme gestritten. Die Frage

ntwort der gebung W ar drängend und bedrückend n der unsıcherenırche, die bei Cyprıan spuren iSst: Der Bischof vergibt nıcht dieSünden; kann den Büßer 11LUTr anhalten, OTTt vollkommene Genugtuung eisten(Ep:55:20): So Taufe, ufße und Martyrıum als die rel yrofßenMöglichkeiten der Sündenvergebun wichtigste Themen der Theologie und der
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Verkündıigung. Die Ausführungen ber dıe ufße sind angesichts der heutigen
Unsıicherheıit besonders interessant. Zur Abwertung der Beichte paßt das Zıtat aus

och „Das Bufßsakrament kam nıcht Von oben, nıcht VO] Himmel un nıcht
VO  3 hierarchischer Herrschsucht, sondern stieg AUS den tieten Nöten un
Bedürfnıissen der Christenheit D un mufte der Kirche Eerst 1n schweren
Kämptiten abgerungen werden“ (130). Tilgte die Vaterunser-Bitte Vergebung die
gewöhnlichen Sünden? Dıi1e Prediger sahen 1n ıhr ZUuerst einen Hınvweis aut die
bleibende Sündhaftigkeit der Christen un: die Notwendigkeit ständiger Buße Sıe
betonen die Pflicht der Vergebung, Vergebung erlangen.

tragt sorgfältig alle Außerungen ber Taute, Buße un: Martyrıum
un: Iragt dann, ob nıcht uch die entstehende christliche Kunst VOLT allem das
Thema Sündenvergebung gestaltet habe Schon Achelis, Dobschütz und Marucchiı
stellten diese naheliegende Frage. Sie wurde VO der Forschung vorschnell abgetan,
weil 65 ZzuLt Ww1e€e keine direkten ußbilder o1ibt. geht der Sache auf den Grund
Er behandelt 1mM Kap „Die Auslegung der 1n der frühchristlichen Kunst
dargestellten Bildmotive in der Lıteratur des 7zweıten un drıtten Jahrhunderts“.
Zu den meısten Bildthemen tindet eine Reihe VO  - Texten, die das 1mM Kap
Gesagte durchaus bestätigen scheinen: Tauf-Symbolik eiım Quellwunder des
Moses, e1ım Kana-Wunder, bei der Samarıterıin, e1ım Guten Hırten; Bufßsmahnung
und Hoffnung aut Vergebung 1n den Texten ber die Stammeltern, ber Noe, Jonas
un: Job, ber den erweckten Lazarus und VOT allem ber den Guten Hırten. Seine
Auslegung der bekannten Stelle De Pudicıtia 7’1, 1n der sıch Tertullian dagegen
verwahrt, dafß die Katholiken 1mM Guthirtenbild aut ıhren Bechern ıne Verheiußung
leichter Sündenvergebung sehen, 1St überzeugend. Gedanken ber dıe Standhaftıg-
keit un Fürbitte der Martyrer tfinden sıch VOT allem 1n den Erklärungen Danıiel
un: den reı Jünglingen. Im Kap „Ikonographische Auswertung“ prüft
seine These den Monumenten selbst. Bildprogramme und figuratıver Ontext
SOW1e Häufigkeit der Bilder sind Interpretationshilten. Die Sache WIr: dadurch
schwierig, da{fß eine systematısche Ordnung der Bilder 1n manchen Fällen gAi nıcht
beabsichtigt WAar. Viele Bildthemen bestätigen die literarıschen Aussagen über die
Sündenvergebung, ber diese Idee 1St NUr eiıne anderen. Der Gute Hırt 1St aut
einıgen Bildern VO  3 mi1t Sıcherheit als Heiland der Sünder erkannt worden, ber
andere Bilder zeıgen ıh: ebenso gew1ß5s als Lehrer der als Ernährer der Schafe.
Durch iıhre knappe Form und den Verzicht auf erzählerisches Detail bleiben dıe
Biılder ften tür andere Deutungen, die ebenfalls lıterarısch belegt sınd Der eine
Beschauer mMag in Noe un: Jonas die Prediger der Bufie gesehen haben, 1in Lazarus
den erweckten Sünder, 1n Danıel den fürbittenden Martyrer, für andere s1€e
1nweıs auf Gottes rettende Fürsorge un: die Auferstehungshofinung.

D)as Schlüsselwort des SanzCch Buches, soter1a, 1St ohl VO':  w} CN
interpretiert worden. Kettung wovon”? fragt un ANtWOTrTIeEeTt Von der schlimmsten
Not, der Sünde Fühlten SIC wirklich die meılsten Christen VO  3 Kapitalsünden
belastet? Gab nıcht viele andere Nöte un: Bedrängnisse VO  w} außen un: VO:  3
innen? Soter12 bedeutet 1n der Verkündigung und 1n der Glaubenshaltung der
Urkirche nıcht 1LLUT Rettung AUS geschehener Sünde, sondern uch Bewahrung VOTLr
dem Bösen, Hıiılfe 1n der Bewährungsprobe des irdischen Lebens, Rettung ZU

ew1gen Leben Stutzt se1ne These auf diesen einzıgen, CS gefafßten Begriff der
soter1a. Da{iß nıcht ausreicht, erkennt 11194  — AaUus der Tatsache, daß eine Reihe
wichtiger Bildthemen w1e Orante, Madonna, Magıer, Brotvermehrung, Seligen-
Mahl 1n seinem Gedanken-System keinen Platz finden. Neuss und andere haben
aut dem Hintergrund der chrift un: der Vätertradıtion immer wel Grundideen
der frühchristlichen Kunst genannt: Rettung und Lebenspendung. Beide
erschliefßen die Bilder. Vor allem die Tautbilder erhalten adurch einen reicheren
Sınn, WweIlt über die einmalige Sündenvergebung hinaus. selbst ze1igt dies 1n den
schönen un: gediegenen Ausführungen über das Quellwunder des Moses
Hıer trıttft sich miıt Casel un: Rahner.

Wır haben danken, da{fß die bisherige Forschung zusammengefafßt und
eine nıcht deutlich gesehene Linie 1m Gesamtbild der frühchristlichen Kunst kräftig
nachgezogen hat. Er weifßs, da{fß diese Kunst nıcht 1LLUL aus Sündenangst und
Vergebungssehnsucht entstanden 1St, sondern uch als Dank tür das NnNCuUEC Leben 1n
Christus. SYyn d16US3 5i}
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